
Thewalt, Dr. Peter Franz Joseph Maria 

29. September 1863 Montabaur  4. Juni 1919 Montabaur  

Sanitätsrat 

Peter Thewalt wurde als Sohn des Medizinalrates → Dr. Peter 
Franz Thewalt in Montabaur geboren. Der Sanitätsrat war in 

zweiter Ehe verheiratet mit Franziska Fuchs, einer Tochter des 

Königlichen → Oberförsters Johann Fuchs. 

Er war annähernd 30 Jahre leitender Arzt des Krankenhauses 

der Barmherzigen Brüder. Im Krankenhaus Lexikon für das 

Deutsche Reich ist eingetragen: 

Montabaur, 3.300 Einw. (Kreis Unterwesterwald, Reg.-Bez. 

Wiesbaden). Krankenhaus „Charitas-Vereinigung“ für 
männliche Kranke. 1856 von Peter Lötschert gestiftet. 

Eigenthümer: „Charitas-Vereinigung"; Arzt: Dr. Thewalt. 

Wartepersonal: 12 barmherzige Schwestern. 60 Betten in 3 Klassen: I. Kl. 12, II. Kl. 12, III. Kl. 

36. 1899 wurden 191 m. Kranke durchschnittlich 76 Tage verpflegt, 15 sind gestorben. 

Außerdem verpflegt: 26 Pfründner, 3 Altersschwache, 3 Sieche und Krüppel. Idiotenanstalt: 

1898 errichtet. 20 Betten. 1898: 18 Verpflegte. Städtisches Hospital (Altenheim): 1856 

errichtet. Wartepersonal: 6 arme Dienstmägde Jesu Christi aus Dernbach. 25 Betten. 1898 

wurden 149 Hospitaliten verpflegt. 

Die Leitung des Krankenhauses musste Thewalt 1918 krankheitshalber aufgeben, war aber 

noch im Caritashaus tätig, wie er überhaupt seine ärztliche Praxis in dem Haus „Thewalts Eck“ 
an der Koblenzer Straße noch bis wenige Tage vor seinem Tod ausübte. Er hatte den 

Spitznamen „Dr. Schleim“, weil er kranken Kindern oft Haferschleim verordnete. 

Während des Ersten Weltkrieges war er 

Mitglied der Königlichen Lazarettkommission 

der Vereinslazarette Montabaur u. Dernbach. 

Die Arbeit im Lazarett der Barmherzigen 

Brüder während des Ersten Weltkrieges war 

besonders belastend, da das Krankenhaus mit 

der Behandlung und Pflege von verwundeten 

Soldaten zusätzliche Aufgaben übernehmen 

musste. Da die Barmherzigen Brüder 

gleichzeitig sowohl die zivile 

Gesundheitsversorgung sicherten, als auch ihr 

Behindertenhaus unterhielten, war diese Leistung bemerkenswert.  

Der Vorstand des Caritas-Hauses in seinem Nachruf vom 5. Juni 1919: Derselbe wirkte als 

leitender Arzt unserer Anstalt seit Bestehen derselben. Durch treue, gewissenhafte 

Pflichterfüllung und unermüdlicher Schaffensfreudigkeit hat er bis vor wenigen Tagen seines 

schweren Amtes gewaltet. Sein schlichtes, einfaches, freundliches Wesen und seine 

Zuvorkommenheit hat ihm leicht die Herzen der armen Kranken erobert. Wir beklagen auf das 

Tiefste den schmerzlichen Verlust dieses trefflichen Mannes, dessen Name für immer mit der 

Geschichte der Anstalt verknüpft bleibt und werden dem euren Verstorbenen ein dauerndes 

und dankbares Andenken bewahren. 

Er engagierte sich für die Gesundheitsvorsorge in Montabaur und Umgebung. So hielt er im 

Januar 1917 auf Einladung der Vorsitzenden des Vaterländischen Frauenvereins, Else → 
Bertuch, im Gesellenhaus einen Vortrag über praktische, Gesundheit fördernde 
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Säuglingspflege. Alle Mütter, Frauen und jungen Mädchen aus Montabaur und umliegenden 

Dörfern waren eingeladen. 

Während sein Vater noch mit der Pferdekutsche zu Krankenbesuchen fuhr, war der Sanitätsrat 

einer der ersten Autobesitzer in Montabaur. Es handelte sich ein sog. Phänomobil (Foto), ein 

4 bis 6 PS starker Dreiradwagen, den der Zittauer Motorradhersteller Phänomen als erstes 

PKW-Modell 1907 auf den Markt brachte. Das Kürzel IT auf dem Kennzeichen steht für die 

preußische Provinz Hessen-Nassau. 
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Dr. Peter Thewalt verstarb im Alter von 55 Jahren und ist auf dem Friedhof in Montabaur 

bestattet.  
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